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Verband der Katholischen Arbeitervereine mit
Sitz in Berlin

Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wurden im deutschen Sprachraum

katholische Arbeitervereine gegründet. Diese verstanden sich als

Bildungs- und Selbsthilfevereine. Der 1897 gegründete "Verband

Katholischer Arbeitervereine Nord- und Ostdeutschlands" war ein

Zusammenschluss der katholischen Arbeitervereine Mittel- und

Ostdeutschlands einschließlich der Diözese Trier. Er wurde 1903 in

"Verband der Katholischen Arbeitervereine mit Sitz in Berlin" umbenannt

und machte damit deutlich, dass er auch in den Gebieten der anderen

Dachverbände tätig werden wolle.

Im Gewerkschaftsstreit lehnte der "Verband der Katholischen

Arbeitervereine mit Sitz in Berlin" gemischtkonfessionelle christliche

Gewerkschaften und Streiks als Druckmittel gegen die Arbeitgeber strikt

ab. Mit dieser Position stieß er auf heftige Gegenwehr des "Volksvereins

für das Katholische Deutschland". Die Auseinandersetzung drohte den

deutschen Episkopat zu spalten. Auch die Enzyklika "Singulari quadam"

Pius' X. vom 24. September 1912 konnte den Gewerkschaftsstreit

nicht beenden. Erst mit Ausbruch des Ersten Weltkrieges verlor der

innerkatholische Streit an Bedeutung.

Wegen seines intransigenten Auftretens im Gewerkschaftsstreit wurde

der "Verband der Katholischen Arbeitervereine mit Sitz Berlin" nicht in

den 1911 gegründeten "Kartellverband der Katholischen Arbeitervereine

West-, Süd- und Ostdeutschlands" aufgenommen. Erst 1921 trat

der "Verband der Katholischen Arbeitervereine mit Sitz in Berlin"

mit Anerkennung des Würzburger Programms dem mittlerweile in

"Kartellverband der Katholischen Arbeiter- und Arbeiterinnenvereine"

umbenannten Dachverband bei. Der Berliner Verband trat jedoch 1927

nach Umwandlung des "Kartellverbandes" in den straffer organisierten

"Reichsverband der Katholischen Arbeiter- und Arbeiterinnenvereine

Deutschlands" wieder aus. Er sah durch dessen Episkopatsferne einen

Verstoß gegen die kirchliche Disziplin und lehnte zudem eine stärkere

Bindung der Verbände an die Christlichen Gewerkschaften ab.

1909 erreichte der Berliner Verband mit ca. 130.000 den Höchststand

der Mitglieder. In der Inflationszeit bis 1923 musste auch er einen

Mitgliederschwund hinnehmen. Doch erholte sich der Mitgliederbestand

des Berliner Verbandes im Gegensatz zu den anderen Dachverbänden

auch in der Phase der relativen Stabilität der Weimarer Republik nicht.
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